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auf wetzen ein Duerfteg g, welcher gwei SBolgen h trögt,
tierfchtebbar angeorbnet unb mittelft einer mit §anb=
räbchen berfehenen ©chraubeufpinbel i öerfteUt werben
fann. ®ie eine ber gührungSleiften trägt eine ©fata,

©in 3tabfelgenftücf wirb gum ßmede ber S8earbeit=

;ung feiner ©tofjfïâchen mittetft be§ ©pannblocïeS e
in ber üluSnehmuug ber patte b feftgeflemmt unb
gwar berart, baff ba§ abguridjtenbe ©übe über bie

Patte b borfteht unb bafj bie pimentante einesteils
an ber $ante ber platte b unb anbernteitS an einem
ber Solgen h anfielt, alSbann fann bas öorftehenbe
©nbe beS gelgenftücfes ber Patte oben abgehobelt
werben. (SEßie in gig. 2 ftridjpunftiert angebeutet).

©fata bie ©inftetlung für bie berfdjiebenen Simenfionen
erleichtert wirb.

SDie pxberftärfe fpielt feine Iftötfe, ba fidj mit bem
neuen Apparat geigen pon Keinen üfnabenmagen, bis
gum Saftmagen twn über 100 Rentner Jragfraft be=

arbeiten laffen. -

frtdtfdptle fut* iîrtul)ttttbiitcvhef
in fi (Mat,

(SÈorr.)

3)tefe Slnftalt, im paljre 1896, gegrünbet, roeift
heute fchon einen ungewöhnlich grofjen Sefud) auf, fo
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®ie bisher fo mühfame unb geitraubenbe Strbeit beS

SRabfügenS laßt fid} nunmehr unter Knwenbuug biefeS
SlpparateS burch einige Ijobelftöfje augführen, fo bah
nicht nur ber tüchtige SBagner, fonbern auch ber Uttge*
übte Arbeiter bg§ gügen aufs ejaftefte beforgeit fann.
3)ie .geiterfparnig ift baran_ git erjehen, bafj beifpieis=
Weife tiier ftarfe Sftäber leicht in 20 fDîinuten fertig
gefügt werben. '

um gelgenftücfe bon öerfchiebenem SabrnS abrichten
gu föntten, fann ber Duerfteg g tiermittelft ber Schrauben«
fpinbel i berfdjobett unb fo bie Solgen bem jeweiligen
iftabiuS entfprechenb eingestellt werben, wobei burch bie

v
ba| bie 0îaumlichfeiten, befonberS währenb ben 2lbenb=
ftuuben, nicht mehr ausreichen unb matt auf bebeu=
tenbe ©rweiterungen Sebacht nehmen muff. ®ie ga<h=
fdjule pflegt fpegiell bie SluSbilbung ber in ber partS
ftehenben Sauf)anbwerfer nach ben Sebürfniffett ihres
SerufeS ht intenfitier äöeife. V"""

®ie grequeng geigt,, bah üom fjanbmerferftanbe
bie Sorteile einer folcfen gad^fd^ute anerfannt unb als
Sebürfnis empfunben werben, um ben Slttforbernngen

'
ber heutigengeit in technifçhert unb praftifdjen Segie£)=

ungen entfpredjen gu föntten.
Um jebem ftrebfamen fpanbwerfer ben Sefudj gu
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auf welchen ein Quersteg g, welcher zwei Bolzen k trägt,
verschiebbar angeordnet und mittelst einer mit Hand-
rädchen versehenen Schraubenspindel i verstellt werden
kann. Die eine der Führungsleisten trägt eine Skala,

Ein Radfelgenstück wird zum Zwecke der Bearbeit-
ung seiner Stoßflächen mittelst des Spannblockes e
in der Ausnehmung der Platte b festgeklemmt und
zwar derart, daß das abzurichtende Ende über die

Platte d vorsteht und daß die Innenkante einesteils
an der Kante der Platte b und andernteils an einem
der Bolzen d ansteht, alsdann kann das vorstehende
Ende des Felgenstückes der Platte oben abgehobelt
werden. (Wie in Fig. 2 strichpunktiert angedeutet).

Skala die Einstellung für die verschiedenen Dimensionen
erleichtert wird.

Die Räderstärke spielt keine Rolle, da sich mit dem
neuen Apparat Felgen von kleinen Knabenwagen, bis
zum Lastwagen von über 100 Zentner Tragkraft be-
arbeiten lassen,

'

Fachschule für Sauhandmerker
i« St. Galleu.

(Korr.)

Diese Anstalt, im Jahre 1896, gegründet, weist
heute schon einen ungewöhnlich großen Besuch auf, so
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Die bisher so mühsame und zeitraubende Arbeit des
Radfügens läßt sich nunmehr unter Anwendung dieses
Apparates durch einige Hobelstöße ausführen, so daß
nicht nur der tüchtige Wagner, sondern auch der Unge-
übte Arbeiter das Fügen aufs exakteste besorgen kann.
Die Zeitersparnis ist daran zp ersehen, daß beispiels-
weise vier starke Räder leicht in 20 Minuten fertig
gefügt werden.

Um Felgenstücke von verschiedenem Radius abrichten
zu können, kann der Quersteg Z vermittelst der Schrauben-
spindel i verschoben und so die Bolzen dem jeweiligen
Radius entsprechend eingestellt werden, wobei durch die

X' ' / ' ' ' x'xX'/ ' XXXX
X/ ' X/'), X

daß die Räumlichkeiten, besonders während den Ahend-
stunden, nicht mehr ausreichen und man auf bedeu-
tende Erweiterungen Bedacht nehmen muß. Die Fach-
schule pflegt speziell die Ausbildung der in der Praxis
stehenden Bauhandwerker nach den Bedürfnissen ihres
Berufes in intensiver Weise. X "

Die Frequenz zeigt,, daß vom Handwerkerstande
die Vorteile einer solchen Fachschule anerkannt und als
Bedürfnis empfunden werden, um den Anforderungen
der heutigen Zeit in technischen und praktischen Bezieh-
ungen entsprechen zu können. X

Um jedem strebsamen Handwerker den Besuch zu
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ermöglichen, ift bie ©tunbeneinteilung fo, bafj ber£)ätt=

niSmäfjig in furjer $eit bei täglich 8—lOftünbiger
Arbeit eine meitgehenbe görberuttg ber fyachfenntwffe.
erreicht wirb. SDer ©ntritt in bie (Simule ift betrtnach
freigefteßt, ebenfo-bie Sauer be§ SefucheS.

Seber Schüler erhält inbibibueße Snftrultionen,
feinen Serhältniffen, Sorfenntuiffen unb fpejießen Se»

bürfniffen im Seruf entfpredjenb.
Senühe jeber junge SDÎanit feine $eit früh jut Se»

rufSbilbung, er ruirb bann in ben fpäteren Seihten ben

Stufen hoppelt fpüren.
Ant Seginn beS SemefterS finb 21 Sftaurer, 60

gimraerlente, 48 San» unb 90töbelf<hreiner unb ©lafer,
26 Saufchloffer- unb 7 ©pengier als Schüler bertreten.
Aufjerbem befudjen bie Sdjule noch SrechSler, Stein»
me$e, ©ipfer, ©chmiebe unb SBagner.

ißrtnjipielle ©ntfdjeibungen beS getoerblidjen Schiebt
gerichteë ijüriih in Sauarbeiter-Angelegenheiten.

SDer Arbeitgeber ift nicht berpflichtet, bem
Anfchläger ben jerbrochenen SB erfjeu g ju
bergüten.

Ser Kläger mar feit längerer $eit bei ber Seflagten
als Anfchläger im Sienfte. Sei feinem Austritt forberte
berfelbe für biberfe, angeblich bei ber Arbeit für bie

Seftagte jerbrochene SBerfjeuge eine ©ntfehäbigung bon
gr. 6. 30.

SaS ©eridjt hat bie Klage abgemiefen mit folgenber
Segrünbung : SBenn auch anerfannt ober bemiefen märe,
bafj bas SBerfgefdjirr, mofür ber Kläger Srfajj berlangt,
bei ber für bie Seitagte ausgeführten Arbeit unbrauch»
bar mürbe, maS beftritten ift, fönnte bie ©rfafcforberung
bennoch nicht gefehlt merben. @S fteßt nämlich baS
Bericht feft, baff allgemein ber Arbeiter, ber mit eigenem
SBerzeug arbeitet, bafür felbft haftet unb nicht etma
ber Arbeitgeber; es begießt ber Arbeiter bafür auch

einen höhten Sohn gegenüber bem anbern, ber mit bem

SBerljeug beS SOteifterS arbeitet, fo baff er alfo für bte

Abnü^ung beS fßerfjeugeS entfehäbigt ift. ©obann märe
és unbiß'ig, menn ber' SDÎeifter ben SBerljeug bejahten
mühte, bei bem berfelbe gerabe in Stüde geht, mährenb
anbere SDÎeifter, bei benen ber SBerljeug üießeicht üiel
länger unb intenfioer gebraucht mürbe, nichts baran
beizutragen hätten. @s ift alfo ber UfuS, bah ber An»
fchläger für feinen eigenen SBerljeug felbft aufjufommen
hat, fehr mohl begrünbet.

*
* *

Sie Anfchläger hoben in ber Sftegel feinen
Anfpruch auf Künbigung.

See Kläger arbeitete einige $eit als Anfchläger bei
ber Sellagten auf Sau unb mürbe bann eines Sages
ohne borfergegangene Künbigung entlaffen. @r Oer»

langte hierauf megen plö|li«her, lünbigungSlofer @nt=

laffung eine Sntfchäbigung im Setrage bon gr. 90 für
jmölf Arbeitstage ju ffr. 7.50, behauptenb, bie Se»

flagte hätte ihm auf 14 Sage fünbigen foßen. Sie Klage
mürbe abgemiefen. fßath ben ©rflärungen ber ffach*
richtet fennen Anfchläger, bie auf Sau arbeiten, gemobn»

heitSgemäh feine Künbigung; biejenigen, bie im Afforb
ftehen, hoben baS Stecht unb bie $fti<ht, bie Afforb»
arbeit fertig ju machen, biejenigen aber, bie im Saglohn
ftehen, berlaffen jeberjeit bie Arbeit, fönnen baher auch

jeberjeit Oom SOteifter entlaffen merben. Siefen (gebrauch
hat ber Kläger jugeftanbenermafjen ber Seflagten ge»

genüber felbft angerufen als Sprecher ber Arbeiter in
einer ©treifangelegenheit im nämlichen Sau unb ju
einer 3eit, als ber Kläger felbft im Saglohn arbeitete.

SaS ©ericht fonftatiert bem Kläger gegenüber noch,

bah er jebenfaßS eine eigentümliche Auffaffung bon

©teichberechtigung hohen müffe, bah er fi<h für haS

Stecht beS fünbigungSlofen Austrittes in Anfpruch nimmt,
ber Seflagten bagegen jumutet, bie Pflicht ber Künbi»

gung auf fich ju nehmen. Sei bem fonftatierten UfuS
unb bem feinerjeit tfom Kläger felbft eingenommenen

Nr. 33 Jllitstr. schweiz. Handw.-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweizer. Gewerbevereins) 637

Mtzmàgsr L L°-

TAriek

Oas-, Wasser-
uoä

8anitâre Artikel
en Kro8. 998 i

l^eickkaltiZe Nusterbücker
an Installateure unä VVieäerverkäuter

Zratis uncl kranko.

ermöglichen, ist die Stundeneinteilung so, daß verhält-
nismäßig in kurzer Zeit bei täglich 8—lOstündiger
Arbeit eine weitgehende Förderung der Fachkenntuisse
erreicht wird. Der Eintritt in die Schule ist demnach
freigestellt, ebenso-die Dauer des Besuches.

Jeder Schüler erhält individuelle Instruktionen,
seinen Verhältnissen, Vorkenntnissen und speziellen Be-
dürfnissen im Beruf entsprechend.

Benutze jeder junge Manu seine Zeit früh zur Be-
rufsbildung, er wird dann in den späteren Jahren den

Nutzen doppelt spüren.
Am Beginn des Semesters sind 21 Maurer, 60

Zimmerleute, 48 Bau- und Möbelschreiner und Glaser,
26 Bauschlosseu und 7 Spengler als Schüler vertreten.
Außerdem besuchen die Schule noch Drechsler, Stein-
metze, Gipser, Schmiede und Wagner.

Uerschsedesees.

Prinzipielle Entscheidungen des gewerblichen Schieds-
gerichtes Zürich in Bauarbeiter-Angelegenheiten.

Der Arbeitgeber ist nicht verpflichtet, dem
Anschläger den zerbrochenen Werkzeug zu
vergüten.

Der Kläger war seit längerer Zeit bei der Beklagten
als Anschläger im Dienste. Bei seinem Austritt forderte
derselbe für diverse, angeblich bei der Arbeit für die

Beklagte zerbrochene Werkzeuge eine Entschädigung von
Fr. 6. 30.

Das Gericht hat die Klage abgewiesen mit folgender
Begründung: Wenn auch anerkannt oder bewiesen wäre,
daß das Werkgeschirr, wofür der Kläger Ersatz verlangt,
bei der für die Beklagte ausgeführten Arbeit unbrauch-
bar wurde, was bestritten ist, könnte die Ersatzforderung
dennoch nicht geschützt werden. Es stellt nämlich das
Gericht fest, daß allgemein der Arbeiter, der mit eigenem
Werkzeug arbeitet, dafür selbst haftet und nicht etwa
der Arbeitgeber; es bezieht der Arbeiter dafür auch

einen höheren Lohn gegenüber dem andern, der mit dem

Werkzeug des Meisters arbeitet, so daß er also für die

Abnützung des Werkzeuges entschädigt ist. Sodann wäre
ès unbillig, wenn der Meister den Werkzeug bezahlen
müßte, bei dem derselbe gerade in Stücke geht, während
andere Meister, bei denen der Werkzeug vielleicht viel
länger und intensiver gebraucht wurde, nichts daran
beizutragen hätten. Es ist also der Usus, daß der An-
schläger für seinen eigenen Werkzeug selbst aufzukommen
hat, sehr wohl begründet.

Die Anschläger haben in der Regel keinen
Anspruch auf Kündigung.

Der Kläger arbeitete einige Zeit als Anschläger bei
der Beklagten aus Bau und wurde dann eines Tages
ohne vorhergegangene Kündigung entlassen. Er ver-
langte hierauf wegen plötzlicher, kündigungsloser Ent-
lassung eine Entschädigung im Betrage von Fr. 90 für
zwölf Arbeitstage zu Fr. 7.60, behauptend, die Be-
klagte hätte ihm auf 14 Tage kündigen sollen. Die Klage
wurde abgewiesen. Nach den Erklärungen der Fach-
richter kennen Anschläger, die auf Bau arbeiten, gewöhn-
heitsgemäß keine Kündigung: diejenigen, die im Akkord

stehen, haben das Recht und die Pflicht, die Akkord-
arbeit fertig zu machen, diejenigen aber, die im Taglohn
stehen, verlassen jederzeit die Arbeit, können daher auch

jederzeit vom Meister entlassen werden. Diesen Gebrauch
hat der Kläger zugestandenermaßen der Beklagten ge-
genüber selbst angerufen als Sprecher der Arbeiter in
einer Streikangelegenheit im nämlichen Bau und zu
einer Zeit, als der Kläger selbst im Taglohn arbeitete.

Das Gericht konstatiert dem Kläger gegenüber noch,

daß er jedenfalls eine eigentümliche Auffassung von

Gleichberechtigung haben müsse, daß er sich für das

Recht des kündigungslosen Austrittes in Anspruch nimmt,
der Beklagten dagegen zumutet, die Pflicht der Kündi-

gung auf sich zu nehmen. Bei dem konstatierten Usus
und dem seinerzeit v'om Kläger selbst eingenommenen
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